Fr. 2269. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage, zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


Douuerſtag, 4 Februar. (Mo 
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rgen⸗UAusgabe.) 


Preis pro Quartal 1 Thlr., 15 Sgr., auswärte 1 Thlr. 20 Sgr. 
Inſcrate nehmen an: in Berlin: A. Niemeyer, lu Leipzig: Jagen 
& Kort, H. Engler, in Hamburg: Haaſeuſleir & Vogler, in Frank. 
furt a. M. Jäger'ſche, in Elbing: Neumann Hartinaund Buchholg. 


Angekommen 3. Febr., 7 Uhr Abends. 


Kiel, 3. Februar. In dem geſtrigen Gefechte 
bei Miſfunde nahmen das 35. und 60. preußiſche Re · 
giment die däniſche Vorſchanze bei der Ornumer 
Mühle mit Sturm. Die Dänen retirirten auf Miſ⸗ 
funde. Das Feuer der Preußen auf die Miſſunder 
Schanzen war wirkungslos. Ein Sturm auf dieſel⸗ 
ben hat nicht ſtattgefunden. 


Angekommen 3. Februar, 9 Uhr Abends. 
Hamburg, 3. Februar, Abends. E nem Pri ⸗ 
vat Telegramm aus Hull zufolge find daſelbſt Ge⸗ 
rüchte verbreitet, Dänemark hätte auf deutſche Schiffe 
Embargo gelegt. 


i Aus Schleswig⸗Holſtein. 
Friedrichſtadt, 31. Januar. (H. N.) Die Dänen 
rüften ſich allen Ernſtes auf die Eventualität eines Sturm⸗ 
angriffes. In den letzten Tagen haben fie eiue bedeutende 
Menge eiſerner ſogenannter ſpaniſcher, Reiter angefertigt; 
ein Theil derſelben wird jetzt an den durch denſelben zu 
deckenden Stellen angebracht. An der großen Anzahl der⸗ 
ſelden, jo wie an deren Ausſtellung iſt zu erſehen, daß man 
ich auf einen überlegenen, auch von der Weſtſeite oder über 
€ Eider her kommenden Angriff gefaßt machtz vielleicht ſo⸗ 
gar, weniaſtens fo geben Militairs vor, auf einen Strahen⸗ 
kampf. Ju eſſen iſt in Betracht zu nehmen, daß die Weite 
x nicht verpalliſadirt ſiad; fo wie Überhaupt die ganze Ber 
efiguug des Octes durchaus nicht den Character einer 
Feſtung, ſondern nur den einer retranchirten Poſition trägt. 
Abdgeſeben von der beſſeren Armirang, iſt ſoger die Verthei⸗ 
digung an der Oſtſeite weit ſchwächer, als fie im Jahre 1850 
war. Jetzt noch, in der eilften, Stunde, wird an einem ſehr 
wichtigen Punkt, auf dem Deich beim Fährbauſe, ein bleu, 
dirtes Werk errichtet, wodurch ſowohl die „Borkmühlenſchanze“ 
(öſtlich an der Eider), als das Knie dee Deichs bei derselben 
gedeckt wird; es iſt gerade am derſelben Stelle, wo 1850 ein 
Werk in den Deich eingeſchnitten war, deſſen Kartälſchen die 
Sturmcolonne am Abend des 29. Septembers ſo arg mit⸗ 


nahmen. . 1 
Pforzheim, 29. Jan. Eine öffentliche Verſammlung 
beſchloß hier geſtern u. A.: Die Regierung zu bitten, für 
die Wehrbarmachung der geſammten waffenfähigen Diann- 
ſchaft alsbald Einleitung zu treffen und ſich au dem ſchles⸗ 
wig-holſteiniſchen Anlehen mit wenigſtens er fl. 15 1 
theiligen. ! 5 Schw. M. 
he — (Ref.) Bei aller Schlauheit hatten die Dänen im 
Moment ihres Abzuges aus Holſtein nur daran gedacht, 
die vorhandenen Kaſſenbeſtände mitzuſchleppen; der Gedaule, 
daß es möglich wäre, irgend eine bolſteiniſche Kaſſe auch noch 
für die Zukuuft zu belaſten, war ihnen nicht eingefallen. Unt 
doch bieten; B. die Briefmarken ein bequemes Mittel 
zur Belaſtung der holſteiniſchen Poſtämter und zur fortdau⸗ 
ernden Beſteuerung des holſteiniſchen Publikums Wie ge⸗ 
ſagt, fie hatten nicht daran gedacht. Kaum wat Holſtein ber 
freit, ſo fehlte es an Briefmarken. Man half ſich mit Baar⸗ 
zahlung, richtete jeboch an die Bundes⸗Commiſſare die Auf⸗ 
forderung, für die Beſchaffung helſteiniſcher Briefmarken 
Sorge zu tragen. Aber eben jo wenig wie für die Errichtung 
eines olfteiniicen Poſtamtes in Hamburg haben vie Com⸗ 
miſſare für neue Briefmarken geforgt Was it nun die Folge? 
ier es finden ſich die holſteiniſchen Poſtämter 
wie mit däniſchen Bri fmarken verſehen, die ignen die 
aufmerksamen Dänen aus Kopenhagen überlaſſea haben und 
o kemmt denn, für den Culturhiſtoriker gewiß ſehr erbaulich, 
Uebrigen aber zum bitterſten Hahne, jedes befretungs⸗ 
athmende Blatt Papier mit dem däniſchen Poſtſtempel nach 
Deutſchland. 5 
[Oeſterreichiſche Truppen in Holſtein ] Ein Cor 
reſpondent des „Vitl.“ ſendet aus Holſtein einen Ausſchnut 
aus einem Lokalblatte, der Folgendes enthält: „Unſern 
Oeſtreichern werden bereits die Uniformen zu enge ob der 
guten Hamburger Koft. „Iſt das a Städtl!“ rief unlängft 
ein Böhme aus. „Wir ſchlofen gar auf Zebatl" Es jichie 
ſich heraus, daß der Soldat eines Tages feinen Quartier⸗ 
geber um eine andere Matratze bat. „Schauen'el i hob den 
„Kotzen“ aufg'raucht“, fügte er entſchuldigend hinzu. Richtig! 
man hatte dem Bundestroupier eine 
ben. Aus einer ſchadhaften Stelle war der Jahalt hervor- 
gequollen und mein Böhme hatte das Seegras für guten 
ungarischen Taback gehalten und ſich die Pleife daudit ge 
ſtopft, bis ſucceſſive die ganze Matraze in Rauch aufzegan⸗ 
gen war“. 
iel, 25. Jan. Folgendes dem Herrn v. Kleiſt⸗Retzow 
eingeſandte Schreiben theilt der „Altonaer Merkur“ mit: 
"Stel, 25. Januar. An Herrn v. Kleiſt⸗Retzow in Berlin. 
Geehrter Herr! Schon vor längerer Zeit ward ich aufgefordert, 
Ihnen auch einmal zu ſchreiben, was ich Anderen geſchrieden habe 
und Anderen ſage; jetzt habe ich dazu Freudigkeit bekommen. Von 
Anfang fürs Ingenieurfach beſtimmt, diente ich im ſchleswig⸗ hol ⸗ 
ſteiniſchen Heere 1848—1851 als Jngenieur⸗Offi ier, bin aber ſpa⸗ 
ter in das Deer des HErren aller Herren getreten, zuerſt als Laie, 
dann als studiosus theologiae und bin jetzt ſeit October holſteini⸗ 
ſcher Candidat des Pfarramts, bis weiter in der Kieler wie auch in 
anderen Gemeinden das Evangelium treibend und das Wohl un⸗ 
. Landeskirche und unſeres Landes auf dem Herzen tragend und 
afür männlich eintretend. Meine Mutter ſlammt aus Kopenhagen, 
meines Vaters Vater war geborener Däue — von 1842 — 43 
eich res milit. in Kopenhagen und lebte unter. viel lie⸗ 
en Verwandten und viel lieben däniſchen Kreiſen. Meine Frau, 
Offiziers Tochter, lernte ich ſeit 1842 kennen und 


Seegras matratze gegen, 


verſtärken möge, 


holſteiniſcher Ingenieur⸗Hauptmann. Fortwährend ftand ich im Ver⸗ 

kehr mit Dänen bis auf die letzte Zeit, und bin ſo viel innerlich 

frei, daß ichs noch heute kann. Aber — bei all dieſer meiner in⸗ 
nerlichen Freiheit in Bezug auf däniſch und deutſch, iſt es meine 
volle Ueberzeugung, daß den Herzogthümern Schleswig Holftein 
niemals eine reine Perſonalunion mit Dänemark zu Theil werden 
kann noch wird. — Es wäre den Dänen ein Leichtes geweſen, für 
immer mit den Herzogthümern verbunden zu bleiben, hätten ſie brü⸗ 
derliche Geſinnung bini Aber — wie haben ſie's getrieben 11 — 
So wie einft Iſrael in Egypten reichlich 400 Jahre geknechtet ward, 
fo wir. — So wie einſt die Aſſyrer mit Israel redeten (Jeſaja 36), 
ſo habens die Dänen mit uns gemacht. Sie haben ſich wider Gott 
verfündigt, ſeine Kirche, feine Wahrheit in den Staub getreten, da- 
rum wird Gott ſich rächen, wie über Babel (Jeſ. 47). So wie Jeſ. 
40, 1. 2, Gott ſeinem Volk verkündet, daß nun Krieg und Streit 
aufhören ſoll, daß ſie genug gezüchtigt um ihre Sünde, ſo wird's 
jetzt auch mit Schleswig geſchehen; — wir werden jetzt ſchreien zu 
Gott, bis Er hört, ſo wie einſt die Frommen in Iſrael (1. Sa. ue⸗ 
lis, 12, 8 und 10) ſchrieen. Geebrter Herr! So wenig als Friede 
werden konnte zwiſchen Babel und Jeruſalem, ſo wenig wird's ge⸗ 
hen zwiſchen uns und den Dänen. Darum helfen Sie, daß es nach 
dem Recht gehe, d. i. nach Gottes Leitung und daß Herzog Fried⸗ 
rich VIII. ſein Land Schleswig⸗Holſtein⸗Lauenburg erhalte! Der 
HErr machte das deutſche Volk zu einem echten Stack! 

Ehrerbietigſt Harald v. Neergaard.“ 


Deutſchland. 

Stolpmünde, 31. Januar. Heute Vormittag 10 Uhr 
ſuchte das ruſſiſche Schlupſchiff Heinrich, Capitain Märtens, 
von Windau nach Colberg mit Leinſamen beſtimmt, 6“ tief 

ehend, wegen ſtarken conträren Windes und zerriſſenen Vor“ 
ſegeln, hier den Nothhafen, doch leider vergeblich. Der Hafen 
iſt zwiſchen den Moolen ſo- furchtbar von der See aus vers 
ſandet, daß heute nur 3“ Waſſer waren, und überdem auch 
noch durch die bei dem letzten Nord⸗Orkan an der inwendigen 
Seite der Oſtmoole in das Fahrwaſſer geworfenen großen 
Steine der Schifffahrt bei etwas bewegter See fo gefährlich. 
daß das Ein⸗ und Auslaufen der Schiffe gänzlich aufgehört 
hat, wodurch aller Erwerb gelähmt wird. Die Lootſen muß⸗ 
ten mit ihrem Boote vom Strande aus nach dem Schiffe 
fahren, um daſſelbe vom Verſuch des Einlaufens abzuhalten, 
denn der Capitain, obgleich dreimal abgewinkt, kreuzte fort- 
während vor dem Hafen und ſchien durchaus anſegeln zu 
wollen, was jedenfalls den totalen Verluſt von Schiff und 
Ladung herbeigeführt haben würde. 
ie „Poſ. Ztg.“ giebt über die Lage des Polenpro⸗ 
zeſſes folgende Auskunft: „Die Einreichung der Anklage an 
den Anklageſenat des Staatsgerichtshofes iſt, wle wir hören, 
in den nächſten Tagen zu erwarten; ſie wird weſentlich noch 
durch das zeitraubende Schreibwerk der Canzlei verzögert. 
Borunterſuchungen ſind in Bezug auf eine geringe Zahl von 
Perſonen allerdings noch in der Schwebe, doch dürfte deren 
Abwickelung während der Dauer der Berathungen des Ans 
klageſenals derartig bald erfolgen, daß die Unterſuchungs⸗ 
Commiſſion vorausſichtlich bis zum 1. März ihre außeror⸗ 
dentlichen Funetionen ganz einſtellen, und der dann im Beſitze 
des geſammten Materials befindlichen Staatsanwaltſchaft die 
weitere Betreibung der Sache durch die gewöhnlichen geſetz⸗ 
lichen Stadien bis zur mündlichen Verhandlung übetlaſfen 
kann. Der Kammargerichtsrath Krüger hat einen Thetl ſei⸗ 
ner ordentlichen Amtsgeſchäfte am Kammergericht bereits wies 
der übernommen, und der Kreisrichter Emmel, der als Hilfs- 
richter in der Commiſſion fungirte, iſt mit dem Ende v. M. 
in ſein Amt nach Brieg zurückgekehrt. Des Aſſeſſor Mechow 
fungirt zur Zeit als alleiniger Hilfsinguirent des Unterſu⸗ 
chungsrichters. Die commiſſariſche Thätigkeit des Aſſeſſors 
Dr. Miulelſtädt, des Gehilfen des Oberſtagtsanwalts in den 
vorliegenden Unterfuchungen, dürfte bis zum Schluß des gan⸗ 
zen Mühe 4 28 9 Die ef 8 

5 [heim a. d. Ruhr, an. e ener Ztg. 
ſchreibt: Die über 200,000 Thlr. abgeſchätzte und in einem 
guten Zuſtande befindliche Baumwoll⸗ Spinnerei der Firma 
Trooſt u. Co. zu Louiſenthal hier, welche faſt zwei Jahren 
in Folge der Baumwoll- Kriſis außer Betrieb geweſen iſt, 
wurde heute bei der königl Kreisgerichts⸗Commiſſion in Broich 
ſubhaſtirt und für das Erſtzebot von 80,000 Thlr. dem Hrn. 
Heinr. Pelzer hier zugeſchlagen.“ 

Dresden, 31. Jenuor. Ueber die Aufnahme der hol 
ſteiniſchen Deputation beim König Johann bringt die „N.⸗Z.“ 
folgendes Nähere: Adv. Wiggers äußerte in Inne Anſprache 
an den König, daß- die Deputation vom holſteiniſchen Velke 
abgeordnet ſei, um Sr. Maſeſtät den tieſſten Dank für die 
geleiſteten Dienfte zu ſagen, gleichzeitig aber auch, um zu 
bitten, daß Se. Mafeſtät auch fernerbin ſich der Herzogthümer 
annehmen möge. „Es freut uns“, fuhr Redner fort, „daß 
Ew. Maleſtät, der unter allen Fürsten am Selen dag Recht 
zu ſchügen und zu fördern weiß, das Recht des Herzogs 
Friedrich VIII. erkaunt hat,.“ Um ſo ſtärker ſei aber auch 
die Hoffnung der Herzogthümer, daß der König das, was er 
für Recht erkannt, zu ſchützen und zu ſchirmen wiſſen werde. 
Darauf wies Wiggers die von bekaunter feudaler Seite her⸗ 


vorgebrachte Verdächtigung zurück, als ob der Bauernſtand 


mit Dänemark ſympathiſtre. Die Stimmung in Schleöwig 
ſei noch entſchledener wie in Holſtein. Holſtein werde mie 
von Schliswig und Schleswig nie von Holſtein laſſen. Eine 
Trennung drrſelben von einander und don Deutſchland fei 
ihr geiſtiger und leiblicher Tod. Darum bitte man Se. Mar 
leſtät: 1) für die baldige Anerkennung und Einſetzung des 
Herzogs in ſein Land zu wirken und 2) daß er dem Lande 
den Schutz, der für daſſelbe in der Anweſenheit der königl. 
ſächſiſchen Truppen lieze, nicht entgehen laſſe, ſondern lieber 
. weil ja das Land ſeine Rettung nur durch 
den Beiſtand der bundestreuen Truppen finden könne. — (Die 
Antwort des Königs haben wir bereits mitgetheilt; ebenſo die 
des Herrn v. Beufl.) Nach der Audienz erſuchte Hr, v. Beuſt 


eines che 
heirathete 1891 nach eingetretene Waffenſtillſtande, als ſchleswig⸗ i die Herren Deputirten, ein Frühſtück bei ihm einzunehmen. 


Nachdem er ſämmtliche Gläſer gefüllt, ergriff er das ſeine 
mit den Worten: „Meine Herren! laſſen Sie uns die Gläſer 
auf die Geſundheit Ihres Herzogs Friedrich pon Schleswig⸗ 
Holſtein leeren!“ Vor der Abreiſe verſammelten ſich Tauſende 
vor dem Hotel zum Kronprinz, um dem Comité das Ab⸗ 
ſchiedsgeleite durch die mit deutſchen und ſchleswigſchen Fah⸗ 
nen geſchmückten Straßen zu geben. Auf dem Bahuhofe 
richtete Herr Profeſſor Wigard noch ein Abſchierswort au 
daſſelbe, welches er in einem Hoch auf Deutſchlands Einheit, 
auf Schleswig⸗Holſtein und auf die Deputation endete. — 
Auf Wunſch des Herrn Miniſter Beuft iſt Herr Wiggers zur 
weiteren Verhandlung noch einen Tag länger geblieben und 
reiſte erſt Sountag 1 ie Collegen nach. 
ru 


— Man ſchreibt der „Kreuzztg.“ aus Paris: „Die Rede 
des Präſidenten Morny ſcheint mit einem Feldzuge gegen den 
Miniſter Droyn de Lohuys zuſammen gehangen zu haben. Es 
wird Ihnen nicht entgangen ſein, daß das politiſche Pro⸗ 
gramm, welches der Due de Moratp qufitellte, daſſelbe Pros 
gramu iſt, welches mit den Herren Thouvenel, Lavalette und 
Benebekti der elwas conſervalivexen Politik des Hrn. Drouyn 
de Lhuys Platz gemacht hatte. Es iſt ferner hervorzuheben, 
daß der Due de Mornh die politiſchen Anſichten der ge⸗ 
nannten drei Staatsmänner theilt, Anfichten, die ſich viel⸗ 
leicht in dieſen wenigen Worten zuſammenfaſſen laſſen: An⸗ 
näherung an Rußland, Herſtellung der vollſtändigen Einheit 
Italiens, während dem Herrn Drounn de Lhuys ein Krieg 


gegen Rußland ſchon recht geweſen wäre, die revolutionäre 


Politik in Italien ihm dagegen höchſt zuwider iſt. Das 
Uebrige ergiebt ſich von ſelber. Hatte der Due de Morny zu 
glauben Urſache, daß der Augenblick gekommen ſei, einen 


rechten Anlauf zu machen? Wir können es nicht wiſſen. 


Tbatſache ſcheint zu fein, Herr -Drouya de Lh die 
alu 1 lee ıny für etwas mehr als eine 
redneriſche Floskel gehalten und Abends nach der Sitzung ſich 
mit dem Kaiſer benommen hat. Der Kaiſer ſcheint ihn ber 
ruhigt zu haben; denn am Tage darauf ließ ſich Su Mer 
iaterpelliren, um zu erklären, daß er nur in ſeinem perſön⸗ 
lichen Namen geſprochen habe, und daß man nur ſeine Phraſe 
mit Aufmerkſamkeit zu leſen brauche, um ſich davon zu über» 
zeugen, daß er ſich von keinem Gefühle leiten ließ, welches 
eine katholiſche oder politiſche Meinung verletzen könne. Die 
Phraſe bleibt nichts deſto weniger, und mit ihr thre Be⸗ 
deutſamkeit.“ d 

Portugal. 

Liſſabon, 31. Januar. Auf dringendes Anſuchen des 
amerikauiſchen Geſandten hat die porlugieſiſche Regierung 
eine Dampf⸗Fregatte nach den Azoren ha um die con⸗ 
föderirten Kaperſchiffe zu bewachen. 

Mußland und Polen. 

Von der polniſchen Grenze, 1. Februar. Der Ge⸗ 
neral⸗Gouverneur Murawieff hat durch Circular-Berfügung 
vom 21. v. Mis. die littauiſchen Gouvernemeuts⸗Chefe ange⸗ 
wieſen, aufs ſchleunigſte dafür Sorge zu tragen, daß in allen 
ſtädtiſchen und ländlichen Gemeinden aus Gemeindemitteln zu 
dotirende Volksſchulen errichtet werden, in denen die Kin⸗ 
der unentgeltlich Unterricht in der ruſſiſchen Sprache und 
in den nöthigen Elementarwiſſenſchaften erhalten. Die Schul⸗ 
gebäude ſollen womöglich in der Nähe der griechiſch orthodoxen 
Kirche erbaut werden. In Wilna find bereits zwei für jüdi⸗ 
ſche Kinder beſtimmte unentgeltliche Volksſchulen eröffnet 
worden, von denen jede über 500 Kinder umfaßt. Die Eltern 
werden durch Gelb- und andere Strafen angehalten, ihre 
Kinder regelmäßig in die Schule zu ſchicken. — Zur Unter 
ſtützung der Ruſſificirungs ⸗Beſtrebungen der Regierung hat 
der griechiſch⸗orthodoxe Metropolit von Littauen, Siemias lo, 
durch Rundſchreiben vom 12. v. Mis. die ihm untergebene 
Geiſtlichkeit angewieſen, ſtreng darauf zu ſehen, daß die grie⸗ 
chiſch⸗orthodoxe Bevölkerung bei ihren öffentlichen und Privat⸗ 
Andachten ſich nur ruſſiſcher Gebetbücher bediene, die — wie 
es in dem Rundſchreiben heißt — unter der „eroberungs⸗ 
ſüchtigen“ Herrſchaft der Polen in Littauen mit Gewalt be⸗ 
feitigt worden ſeien, und daß ſte das Vaterunſer und andere 
tägliche Gebete nur in rufſiſcher Sprache verrichte. — Durch 
Circular Verfügung des General Gouverneurs Murawleff 
vom 13. v. M. iſt angeordnet, daß kein Einwohner der lit⸗ 
tauiſchen Gouvernements ohne beſondere Erlaubniß der Kreis- 
Militair⸗Commandeure ſeinen Wohn⸗ oder Aufenthaltsort 
verlaſſen und ſich auch nur nach dem nächſten Dorſe begeben 
darf. Zur Reiſe nach dem Königreich Polen iſt die perſön⸗ 
liche Erlaubniß des Geueral⸗Gouperneurs Murawieff erfor⸗ 
derlich. Wer ohne Paß oder andere Legitimation ergriffen 
wird, wird verhaftet. 

Schweden und Nörwegen. 

Stockholm, 22. Jau. Die „Ny dagligt allehanda“ 
bringt ein „Eingeſandt“, von welchem die Redaction bemerkt, 
es verdiene mitgetheilt zußwerden, da es in mehr als einer 
Hinſicht Stoff zum Nachdenken biete. Diefes Eingeſandt 
führt die Ueberſchrift: „Iſteder Kasus belli für uns eingetre⸗ 
ten?“ Der Verfaſſer me es ließen ſich 11 Fragen aufwer⸗ 
fen: 1) Iſt es recht, da ſeche Mächte zuſammen treten und 
Erbfolgegeſeze ändern, die Thronfolge in einem fremden 
Lande feſtſtellen, ohne daß man die Volksbertretungen dieſer 
Lande anbört? 2) Kann der Vorwand von der Nothwendigkeit 


der Integrität einer gewiſſen Monarchie für das europäſſche 


Gleichgewicht einen ſolchen Eingriff in das Selbſtbeſtim⸗ 
mungsrecht rechtfertigen? 3) Braucht in deu ſactiſch gegen 
einen Machtſpruch der Art ſich auflehnenden Landesthellen 
ein folder als giltig anerkaunt zu werden? 4) Was iſt Na⸗ 
tionalität? Abſtammung, Sprache, Sitten, Sympathien und 
frühere Geſchichte, als ob Pommern als ein ſlaviſches Land 
zu betrachten wäre. 5) Wenn Halb- oder Süoſchleswig vou 
Leuten bewohnt wird, die nach Abſtammung, Sprache, Sit⸗ 


5 


ten, Sympathien Deutſche find und bleiben wollen, — wie 
kann ihnen dieſes vollends heut zu Tage verargt werden? 
6) Schleswig ſoll ganz Däniſch ſein, allein in Dänemark 
nicht einverleibt werden und die Adminiſtratur mit dem rein 
deutſchen Holſtein in Verbindung ſtehen. Das neue Staats⸗ 
grundgeſetz vom 18. November entbält Beſtimmungen, welche 
doch die Einverleibung bewirken. Die Sache iſt ſo verwickelt 


und zweideutig, daß mehr Caſuiſtik als Politik die Rolle 


darin ſpielt, und ſollte ſolchergeſtalt ein Krieg in Schweden 


populär werden können? 7, Die Menſchlichkeit hat wohl 


Sympathie für Polen, allein für die Aufrechthaltung des 
künſtlichen Staates Dänemark? 8) Wurde Pommern nicht 
abgetreten, damit Skandinavien den Continental⸗Zwiſten fern 
bleiben könne? 9) Wie kann der Norden vom deutſchen Ein⸗ 
marſche in Schleswig leiden, oder wie können Schwedens 
Grenzen dadurch bedroht werden? 10) Sind die Deutſchen 
ſo kriegsluſtig und haben ſie nicht ſo viele germaniſche Län⸗ 
der eingebüßt, haben nicht die deutſch geſinnten Könige Däne⸗ 
marks den Einzug der Deutſchen in Schleswig berbeigeſührt, 
und wer hat ſich mehr Eingriffe erlaubt, Deutſchland in 
Schweden oder Schweden in Deutſchland ? 11) Wer bat von 
einer deutſchen Flotte etwas zu befürchten? gewiß nicht Schwe⸗ 
den, für welches dieſe eine Alliirte gegen die ruſſiſche Ueber⸗ 
macht auf der Oſtſee werden ſollte. 


Danzig, den 4. Februar. 

* Hr. Dr. Kreyenberg jun. wird im Verein junger 
Kaufleute morgen Abend einen Vortrag in franzöſiſcher 
Sprache üben Béranger und die ſittliche Bedeutung dieſes 
Dichters für Frankreich halten. 


Vermiſchtes. 
— (Wie man Millionen zählt! Ueber die Reviſton 
des Baarſchatzes in den Kellern der öſterreichiſchen Nationals 


bank, welche vor einigen Tagen flattfand, erfährt bie „Correſp. 
Riedl“ nachſtehenden nähere und intereſſanten Einzelheiten: Der 
Silber⸗ und Goldbaarſchatz iſt in den Kellern der Bank in 
der Weiſe aufgeſtellt, daß er ſich theils in Säckchen, theils in 
Fäßchen verwahrt befindet. Je eine beſtimmte Anzahl ſolcher 
Fäßchen oder Geldſäcke iſt in der Art auf dem Boden des 
Kellers aufgeſtellt, daß ſie ein wohlgeordnetes Quadrat bil⸗ 
den, deſſen Länge eben ſo viel Säckchen, reſp. Fäßchen, als die 
Breite enthält. Ein Blick reicht ſonach bin, um durch eine 
Multiplikation der Länge mit der Breite die Anzahl der 
Geldbehaͤltniſſe jedes einzelnen Quadrats zu beſtimmen. Da 
die Quadrate unter einander gleich find, fo wurde die Revi⸗ 
> in der Art vorgenommen, daß man zuerſt die Anzahl der 
Auadrate und ſodann die Anzahl der Geldbehältniſſe eines 
einzelnen Quadrats zählte und die beiden erhaltenen Summen 
mit einander multiplicirte. m Schließlich wurden aus verſchie⸗ 
denen Quadraten je ein Fäßchen und ein Säckchen heraus⸗ 
gewählt und hier die einzelnen Geldſtücke nachgezählt. So 
gelang es in der verhältnißmäßig kurzen Zeit von nur zwei 
Stunden, den geſammten Baarſchatz der Bank im Betrage 
von 110 Millionen Gulden öſt. W. zu zählen, eine Arbeit, 
an welcher ein Menſch, wenn er täglich durch 12 Stunden 
und in ſeder Secunde einen Gulden zählen würde, nicht we⸗ 
niger als 6 Jahre 11 Monate 26 Tage und 5 Stunden zu 
thun hätte. 

London. Seit dem Beginne dieſes Jahrhunderts hat 
der Elfenbeinhandel für England mehr als fünffach grd- 
ßere Dimenfionen angenommen. England conſuwirt jegt jähr- 
lich eine Million Pfund Elfenbein, fo daß alſo für diefes 
Land jährlich 8333 Elephanten getödtet werden, wenn man 
das Durchſchnittsgewicht eines Zahnes auf 120 Pfund an 
nimmt. Ein Zahn von 70 Pfund wird im Handel ſchon zu 
den Artikeln erſter Klaſſe gerechnet. Bei einer kürzlich abge⸗ 
baltenen Auction wogen die ſchwerflen Zähne, von Bombay 


und von Zanzibar herüber geſandt, 120 und 121 Pfund: 
das Durchſchnittsgewicht der Zähne aus Angola A 69, 
aus Natal und vom Cap 106, aus Lagos und Egypten 114 
Pfund. Der ſchwerſte Zahn, von welchem Cuvier wußte, 
wog 350 Pfund. Doch werden jetzt, wo die Elephantenſäger 
tiefer in das Innere Afrikas eindringen und ſomit ältere 
Thiere antreffen, weit ſchwerere Zähne auf den Markt ge⸗ 
brachtz ein amerikaviſches Haus gelangte vor Kurzem in den 
Defig eines Exemplars, welches neun Fuß Länge, acht Zoll 
im Durchmeſſer und 800 Pfund im Gewichte hatte, Daſſelbe 
Haus ſchickte im Jahre 1851 zur Londoner Ausſtellung das 
größte bisher zum Vorſchein gekommene Stück geſägtes 
Elfenbein, es war elf Fuß lang und einen Fuß did. Es if 
aus gerechnet worden, daß jährlich ungefähr 4000 Menſchen 
auf der Ele phantenjagd das Leben verlieren. 
. —. u 
Schiffs⸗Nachrichten. N 

N Angekommen von Danzig: In Chriſtiania, 20. Jan.: 

Sagen le Johanſen; — Aglaja, Knudſen; — Fremad, 


2 e 
rau 2 1 1 ck r 
Noce Aüaissberg). Bere Heinrig Lemke mit, Gel. Louife 
eburten: Ein Sobn: Herr Julius Wolff (Neufahr⸗ 
waſſer); Herrn Lehrer E Klotz (Elbing); Herrn L. Rautber, 
ER Klempnermeiſter J. Gerwien (Königsderg). — Eine 
ochter: Herrn Bruno Meyer (Königsberg); Herrn Prediger 
here AR Herrn 1 . Wegner (Rhein). 
| e: . Wilhel 
Herr Carl Denzer Gs helm Behrend (Gursle); 


Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 


Ken ice DR 1 IK Re a Ken IR Kom DR Le 
Die Verlobung unſerer Tochter Hed⸗ N 


it dem Kaufmann Herrn Sally 
nn in Danzig zeigen Freunden 

und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung 
ergebenſt an 19291] 

g AK. Frey und Frau. 

Neidenburg, am 3. Febr. 864. 


Hedwig dez. 


Sally Neumann. 


erlobte. 2 
5 Neidenburg. Danzig. 
IT NEE ER EEE EEE 


Die heute glücklich erfolgte Entbindung mei⸗ 
ner lieben Frau Malwine geb. Rhode, 
von einem geſunden Knaben zeigt Freunden und 
Bekannten 
Ernſt Borkowski, 
Haupt⸗Zoll⸗ Amts Aſſiſtent. 
Danzig, den 3. Februer 1864, 


E 
F 


Hi früh 12% Uhr ſtarb ſanft und 
Gott ergeben nach kurzem Leiden 
unſer Vater, Großvater, Bruder, Schwa⸗ 
ger und Onkel, 
der Papierfabrikant 
Huguft Friedrich Teichgraeber 
in ſeinem 74. Lebensjahre, welches wir tief⸗ 
betrübt, ſtatt jeder beſonderen Meldung, 
unſern Verwandten und Freunden hier⸗ 
mit anzeigen. [9290] 
Zuckau, den 3. Februar 1864, 

Die Hinterbliebenen. 


Offene Stelle. 


je erledigte Stelle eines Kämmerer und 
Stadtkaſſen⸗Rendanten in Johannisburg ſoll jo 
bald als möglich wieder beſezt werden. Es iſt 
mit derſelben ein jährliches Gehalt von 300 % 
und 50 9 Bureau⸗Entſchädigung, jo wie circa 
120 h Tantieme für Erhebung der Klaſſen⸗ 
und Gewerbeſteuer verbunden. 
Meldungen zu dieſer Stelle, denen die be⸗ 
treffenden Atteſte und ſonſtigen Papiere beizus 
fügen find, werden bis zum 23. Februar cr. 


vom Unterzeichneten entgegen genommen, doch 


wird an die Beſetzung der Stelle zugleich die 

Bedingung einer zu erlegenden Caution von 

400 — 600 % 

rung in dieſen Grenzen ſich die Stadtverordne⸗ 

ten noch vorbehalten haben. Spätere Meldun⸗ 

gen können nicht berückſichtigt werden. 

Johannisburg, den 16. Vorst 1864. 
Der Stadtverordneten⸗Vorſteher 

Go erz. 8845] 


Holz Auction. 


Donnerſtag, den 11. Februar er., 
Vormittags um 11 Uhr, ſollen: 


1720 Stück jichtene Rundhölzer, 


auf dem Holzplatze der Gebrüder 
Meſeck in Ohra lagernd (94 
Stück im Waſſer), 
in öffentlicher Auction meiſtbietend gegen 
baare Zahlung durch unſeren Taxator an 
dem genannten Lager-Orte verkauft werden. 

Die Hölzer können von heute ab an 
Ort und Stelle beſichtigt werden und wird 
Herr Holz⸗Capitain Ho epfner bereit 
ſein, Auskunft darüber zu ertheilen. 

Die Verkaufs⸗ Bedingungen liegen in 
unſerem Comptoir in den Vormittagsſtun⸗ 
den zur Einſicht aus. [9296] 

D anzig, den 3. Februar 1864. 
Königliches Bank = Comptoir. 


Freitag den 5. Februar, 
von 10 Uhr Vorm. ab, 
werde ich in einer freiwilligen Auction auf dem 


Gutsbeſitzer Steckmann 'ſchen Torf⸗Bruche in 


Jellen 200 Klafter Torf in verſchiedenen 
Poſten gegen gleich baare Bezahlung meiſtbietend 
verkaufen. 5 
Bekannten Käufern wird 6 Wochen Credit 
bewilligt. Verſammlungsort im Gaſthauſe des 
Herrn Bobinski in Jellen bei Mewe. 
[9039] F. Linde. 


fette Ochſen ſtehen zum Verkauf in 
14 Dar gau bei Pr. Holland. [9140] 


att beſonderer Meldung ergebenſt an 


geknüpft, deren genauere Fixi⸗ 


| Porter dafür dune 


t 
anderer ſogenannten Malzextraktfabrikanten 


des Guten iſt hierzu berufen. 


BR: 
Nur das Aechte bewä 


| Das Publikum hat eine Berechtigung — nachdem 
und Gebrauch des Hofj’ihen Malzextrakt⸗Geſundheitsbiers 


hrt ſich! 
es ſich einmal für den Genuß 
ausgeſprochen, und ſogar das 


hat — nunmehr auch zu verlangen, daß es nicht durch Surrogate 
d n getduſcht werde. Es giebt bis jetzt leider kein 

Mittel, dem Unfug zu ſteuern, als öffentliche Hinweiſung darauf, 
| ; Die Empfehlungen von Seiten mehrerer hundert Aerzte, wie 
fie dem Hoſſ'ſchen Malzextrakt⸗Geſundheitsbier gegeben worden, 


und jeder treue Anhänger 
ſind entſcheidend; ebenſo 


das Urtbeil wiſſenſchaftlſcher Inſtitute durch anerkennende Preismedaillen. Nur das Hoff'ſche 
Brauprodukt hat ſolche Ebrendezeugungen aufzuweiſen, nur dieſes iſt in ſeinem Genre das 


| Tafelgetränk der Fürſten geworden. Zuletzt üt feine 
lich bewieſen durch zablloſe Zuſchriften, welche auf eigener Erfahrung ves Publikums beru⸗ 
hen, wie ſolches aus den hier folgenden der jüngiten 

An den Königlichen Sia l Deren Johann Hoff in Berlin, 


ſanitätiſche Wirkung aber auch thatſäch⸗ 
Tage abermals erſichtlich iſt: 


eue Wilhelmsſtr. 1, 


den 
aufs 
dieſes 


i Reutlingen, 11. November 1863, 
„Ibr vortreffliches Malzextrakt⸗Geſundbeitsbier hat mich von meiner lang andauern 
Schwade und anderen kränklichen Zuſtänden, welche wohl damit verknüpft waren, 
7 befreit. Mit innerer Ueberzeugung benutze ich dieſe Gelegenheit, 
rzeugniß meinen Bekannten zu empfehlen u. ſ. w.“ Forts. geſchäftl. Intereſſe. 


0 
An den Königlichen Hoflieferanten Herrn Joh f 
Ne ue ih b. n ar 


nrad Mäcken. 
f in Berlin, 


Marienburg, 14. November 1863. 


„ „Durch die Güte einer verwandten Dame von dort wurde mir eine 
züalichen Malzertrattes. Schon früher gebrauchte meine Tochler 25 Fl. 

den weiteren Gebrauch dieſes Biers erfreut, denn 
ochter befindet ſich jetzt ganz wohl und bedeutend kräftiger. — Ich 
ſage Ihnen hiermit den beiten Dank dafür und kann es jedem Leidenden als ein ganz bes 


Rt ebenfo find wir durch 


meine 


ſonderes Stärkungsmittel empfehlen.“ 


An den Königlichen 1 Herrn Johann 


Sendung Ihres vor⸗ 
mit vo b b 


eften 


A. v. Puttkammer. 
Hoff in Berlin, 


teue Wilhelmsſtraße 1. 


„Ew. 
Kranken weſentliche Dienſte.“ 


Bren kenhofs 


18590] 


lin, große Frankfurter Straße 30, Dr. Vocke. 


ufträge im Namenſticken werden erbeten, 
und ſchnell und ſauber ausgeführt von C. 
Roſe aus Berlin, Peterſiliengaſſe 16. [9292] 


Samen-umdPflanzen- 
Handlung 


| 
| von 
A. Hummler 
in Elbing 
empfiehlt beſten friſchen und keimfähigen Ges 
müſe⸗, Feld⸗, Wald⸗, Blumen: und Topf⸗ 
pflauzen⸗Samen ꝛc., Obſtbäume, Obſt⸗ 
ſträncher, edle Wein, Roſen⸗, Park- und 
| Alleebäume, Zierſträucher, rankende 
Pflanzen, Kuollen⸗ u. Staudengewächſe, 
! Georginen, Hecken ſtraͤucher, davon vor uͤg⸗ 
lich Weißdorn, Pflanzen fürs Zimmer, 
Gewächshäuſer und freie Landgruppen 
in großer Auswahl. Blumen⸗Bonquets und 
Kränze ꝛc. billigſt. 
NB. Preis- Verzeichniſſe darüber wer⸗ 
den auf Verlangen gratis überſendet. 


A. Hummler in Elbing, 


[9294] Baumſchule⸗Beſitzer. 


Anmerkung: Das Publikum wird nur dann geſichert ſein, ä 
Malzextrakt⸗Geſundheitsbier zu erhalten, wenn es genau die Adreſſe beachtet: An den 
„Königl. Hoflieferanten“ Johann Hoff in Berlin, „Neue“ Wilhelmsſtraße 1. 


Niederlage für Danzig und Umgegend bei 
A. Fast in Danzig, Langenmarkt 34. 


Lüttkenhagen (Reg.⸗B. Stettin), 1 2. November 1863. 

„Die erfreulichen Erfolge, welche Ibr nicht genug zu lobendes 

Geſundheitsbier bei mir hervorgebracht hat, verpflichten mich, 

wärmſten Dank auszuſprechen, ſondern veranlaſſen mich auch, daſſelbe fortwährend noch zu 
0 gebrauchen. Es ift eines der beſten Hausmittel u. f. w.“ 


An den Königlichen Hoflieferanten Herrn Johann Hoff in 
Neue Wilhelmsſtraße 1, 
Heidebreck (Neg.⸗B. Stettin), 14. November 1863. 
W. ich x, (Beſtellung) Die letzte Sendung war vortrefflich und thut dem 


Malzextrakt⸗ 
bnen nicht nur meinen 


. Strelow, Inſpektor. 
Berlin, 


Auguſt von der Oſten ⸗Heidebreck. 
An den Königlichen n Herrn Johann Hoff in Berlin, 
eue Wilhelmsſtraße 1. 
fe (Neg.⸗B. Frankfurt), 15. November 1863. 
„Ihr Malzextrakt⸗Geſundheitsbier habe ich mit dem N Erfolg gebraucht ꝛc.“ 


üller, Kaufmann. 


chtes Hoff'ſches 


Garten- u. Park- 
Anlagen 


in dem neuern und modernen Styl, jeder Größe, 


ſo wie deren Bepflanzung übernimmt unter ſo⸗ 
liden Bedingungen. Aufträge darin erbittet 


rechtzeitig 19251 
„Hummler. 
Kunfte und Handelsgärtuer in Elbing. 


2 Preuß., die nächſten 
Lotterie Lo Die, Klaſſen ohne j:den 
Nutzen und unreellen Nebenverdienſt und Ans 
theile bis . ſind zu haben in Berlin bei 
19217 Alb. Hartmann, 
pe) Landsbergerſtraße 86, 
inige jung dchen, welche die hieſige bd- 
2 here Tochterſchule beſuchen wollen, finden zu 
Oſtern als Penſtonatrinnen noch freundliche Auf⸗ 
nahme in einem Hauſe, wo ihnen neben der 
1 Leitung täglich Gelegenheit zur 
ebung in der engliſchen und franzöſiſchen Con⸗ 
verſation zu Theil wird. Nähere Auskunft wer⸗ 
den die Herren Direktor Borrmann und Lehrer 
Holder⸗Egger (an der höheren Töchterſchule) 
zu ertheilen die Güte haben. 4903651 
Graudenz, den 24. Januar 1884. 
Ein geprüfte erfahrene Woudernante, die 
„ mufitaliſch iſt, franzöſiſch ſpricht, in den 
Wiſſenſchaften und im Engliſchen mit Sorg⸗ 
alt unterrichtet, ſucht zu Oſtern eine Stelle. 
dreſſen werden in der Exped. dieſer Zeitung 
unter 9267 erbeten. 


— — — ann — 4“4d᷑ — 


a Dock-Einrichtung 
im Hafen von Portsmouth. 


Die Corporation zu Portsmouth hat 
Kurzem ein geräumiges Trocken⸗ benen 
Dock vollendet, welches 350 Fuß lang, 70 Fuß 
breit und 24 8 bei einer Tiefe von 
17 Fuß über der Schwelle bei gewöhnlicher 


ft ſehr bequem in einem Ein⸗ 
ſchnitt des Hafens, der Camder genannt, nabe 
der Hafenmündung und in welchem ſich die 
Stadt Quais und das Zollamt befinden, geles 
gen und beſitzt alle nötyigen Bequemlichteiten 
zu Schiffsreparaturen durch die Zimmerleute, 
welche Abeder oder Capitaine zu dieſem Zwecke 
beſchaftigen mögen. 

„Die Vergütung für Benutzung des Docks 
iſt laut Parlamentsacte £ 1 pro Tag für 
Schiffe unter 100 Tons und 2 s außerdem für 
jede 50 Tons darüber. Die andern üblichen 
Koſten des Pumpens ꝛc. find jo niedrig, als in 
irgend einem andern Hafen des Canals. Wegen 


näherer Auskunſt wende man ſich an die Dock⸗ 
Aufſeher. 
Auf Befehl: 
Joh 


ompagnon ; 

Zu einem länolihen Etabliſſement, welches 
keiner Conjunktur unterworfen iſt und reichlich 
20 5 reinen Gewinn abwirft, wird ein The 

nehmer (der nicht Fachmann zu ſein braucht), 
mit einer mittelmäßigen Eialage (welche hypo⸗ 
thekariſch geſichert wird) gewünſcht. Reflectanlen 
wollen ausführliche Anmeldungen (mit Angabe 
des disponibl. Capitals) baldigſt frankirt an die 


Expedition dieſer Zeit 
ſenden. Zeitung unter No. 9278 eins 


(Kine ſunge gebildere Witwe, welche jranıdr 

ſiſch ſpricht, Kindern Unterricht 1 
kann, oder auch häusliche Geſchäfte zu üder⸗ 
nehmen im Stande iſt, wünſcht Aufnahme in 
einer Familie, in welche ſie ihr faſt dreijähri⸗ 
ges Kind mitbringen darf. Näheres theilt gürigft 
mit Herr Paſtor Hepner zu St. Johann und 
Hert Prediger Dr. Hoepfner zu St. Marien. 


Verein 
junger Kaufleute. 


Morgen Freitag, den 5. Fe⸗ 
bruar, Abends 7 Uhr, franzöſiſcher 


Vortrag des Herrn Dr. Kreyen- 
berg jun. „Sur Beranger.“ 


Der Vorſtand. 


Eugliſches Haus: Lieut. v. Paleske a. 
Berlin. Rittergutsbeſ. Steffens * lau. 
Kaufl. Bodenſtein, Tradelius u. Koch a. erlin, 
Möller a. Hamburg, Frentzel u. Niemann a, 
Bremen. 

Hotel de Thoru: Kaufl. Kamprath g. Leip⸗ 
ig, Philippſohn a. Magdeburg. Weinberg a, 
Elberfeld, Soehlke a. Breslau, Metſcher a. 
Stettin. Gatsbeſ. v. Kortel a. . or Oe⸗ 
conom Mix a. Krisflohl. Kreis⸗Gerichts⸗Secret. 
Meyer a. Marienburg. 

Zotel zum Kronprinzen: Kaufl. Thor⸗ 
mann a. Berlin u. Siller a. Breslau. Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpector Heller a. Przenocz. 

Walter's Hotel: Kreisbaumſtr. Blaurock 
a. Neuſtadt. Gutsheſ. v. Kruſe a. Skatnick, 
Schlubach a, Gütland, Holzhändler Podlich n. 
Fam. a. Marienburg. Cand. der Philoſophie 
—.— a. Kl. Golmkau. Kfm. Strasburg a. 

trasburg. 

Hotel zu den drei Mobren: Gutsbeſitzer 
Wackernagel a. Poſen. Fabrik. Wollenderg a. 
Königsberg, Gebert a. Chemnitz. Kaufl. Plens 
a. Graudenz, Friedrichs a. Halle a. S, Rudolph 
a. Güldenboden, Lange a. Weiſſenfels, Soldin 
a. Berlin. > 

Hotel de Oliva: Rittergutsbeſitzer Moeller 
d. Kaminitza, Bieck a. Loeſchnitz, Pickering a. 
Miggau. Kaufl. Meinbke a. Berlin, Neumann 
a. Bromberg, Weiland a. Frankfurt a. O. 

Deutſches Haus: Gu sbeſ. Bruch a. Letſch⸗ 
kau, Iſing a. St. Albrecht. Rentier Rautenber 
a. Berlin. Fabrik. Küfter a. Berlin, Kau 
Wunderlich a. Altmarck, Witt a. Elberfeld. 
k 22 AA ⁵— “i 1 

Druck und Verlag von A. W. Rafemans 

in Danzig. 


